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Der Bürgermeister                                                                                        18.05.2004

Verleihung des Bürgerpreises 2003 in der Kategorie „Zivilcourage/Toleranz/Eintreten gegen Rechtsextremismus“ an eine Projektgruppe des städtischen Gymnasiums und der Gesamtschule

Liebe Britta Hegemann,

liebe Nina Selzer,

lieber Tim Altegör,

lieber Martin Schwierske,

sehr geehrte Frau Keimer,

sehr geehrter Herr Kuhlke,

Unser ehemaliger Bundespräsident Richard von Weizsäcker hat in seiner vielbeachteten Rede am 8. Mai 1985 – 40 Jahre nach Kriegsende – zum Thema „Erinnern“ folgende Kernsätze gesagt:

Wir alle, ob schuldig oder nicht, ob alt oder jung, müssen die Vergangenheit annehmen.

Wir alle sind von ihren Folgen betroffen und für sie in Haftung genommen. Jüngere und Ältere müssen und können sich gegenseitig helfen, zu verstehen, warum es lebenswichtig ist, die Erinnerung wachzuhalten.

Es geht nicht darum, Vergangenheit zu bewältigen. Das kann man gar nicht. Sie lässt sich ja nicht nachträglich ändern oder ungeschehen machen. Wer aber vor der Vergangenheit die Augen verschließt, wird blind für die 

Gegenwart.

Wer sich der Unmenschlichkeit nicht erinnern will, der wird wieder anfällig für neue Ansteckungsgefahren.

Liebe Gäste,

auch Hertens jüngere Stadtgeschichte hat für die Zeit der Nazi-Diktatur in Deutschland – also zwischen 1933 und 1945 – eine dunkle Seite.

Und mit der hat sich eine Projektgruppe des städt. Gymnasiums und der Gesamtschule unter Begleitung der Lehrer Barbara Keimer und Gerd Kuhlke intensiv befasst.

Sichtbarer Ausdruck dieser Arbeit sind mehrere Gedenkplatten, die an historischen Stellen im Stadtgebiet zur mahnenden Erinnerung an die Zeit des Nationalsozialismus verlegt wurden.

Eine der Platten war wegen ihres Wortlautes über Monate hinweg heftig umstritten. Die Diskussion ging um die Formulierung des Textes zum Gedenken an die Zwangsarbeiter der Firma Schweisfurth während des Zweiten Weltkrieges.  Dass man damit die Rolle des in Herten hoch angesehenen Unternehmers Karl Schweisfurth kritisch hinterfragte, war für viele Ältere eine sensible Angelegenheit.  Die Schüler wollten zunächst textlich den Hinweis verwirklicht sehen: Hier schufteten 115 Zwangsarbeiter für die Fa. Schweisfurth. 

Gegen das Wort „schufteten“ gab es von verschiedenen Seiten erhebliche Vorbehalte. 

Zum Schluss einigte man sich in einer Arbeitsgruppe des Kulturausschusses mit den Schülern. Aus der Bezeichnung „schufteten“ wurde das weniger wertende Wort „arbeiteten“.

Nach rd. einjähriger Diskussion um den Text der Gedenkplatte wurde diese anlässlich des Gedenktages für die Opfer des Faschismus am 27. Januar dieses Jahres in einer öffentlichen Aktion von den heute anwesenden Schülerinnen und Schülern auf dem Schulhof des Gymnasiums an historischer Stelle verlegt. Es ist eine von 8 verlegten Gedenkplatten, die auf die Initiative dieser jungen Hertener zurückgehen.

Dazu gehört auch die Broschüre „Spurensuche in Herten – 1933 bis 1945“ , die diese Gruppe auf der Grundlage der Forschungen des Lokalhistorikers Hans-Heinrich Holland zusammengestellt hat. Das Heft richtet sich insbesondere an Schüler und Jugendliche und führt diese zu den im Stadtgebiet verlegten Gedenkplatten.

Meine Damen und Herren,

ich habe eingangs unseren Alt-Bundespräsidenten Richard von Weizsäcker zitiert, der es als lebenswichtig bezeichnet, die Erinnerung an die schlimme Zeit der Nazi-Herrschaft wachzuhalten.

Der deutsche Philosoph Theodor W. Adorno hat uns allen folgendes ins Stammbuch geschrieben: Alles politische Handeln müsse zuvörderst darauf ausgerichtet sein, dass Auschwitz sich nicht wiederhole.

Die Schülerprojektgruppe mit den Lehrern Barbara Keimer und Gerd Kuhlke haben diese Appelle in hervorragender Weise aufgegriffen. 

Um gegen das Vergessen zu kämpfen, nahmen sie auch herbe Kritik in Kauf.

Die Stadt Herten vergibt den Bürgerpreis 2003 in der Kategorie „Zivilcourage/Toleranz/Eintreten gegen Rechtsextremismus“ an die Projektgruppe des städtischen Gymnasiums und der Gesamtschule Herten.

